
Finden Sie diese Arten in Berlin?

Sie sind über einen Stolperkäfer gestolpert oder 
haben einen Pinselkäfer auf einer Blüte beobach-
tet? Melden Sie uns Ihre Funde! Der ArtenFinder 
Berlin bietet Ihnen die Möglichkeit, die im Flyer vor-
gestellten Käferarten über eine extra Eingabemaske 
zu melden: www.artenfi nderberlin.de/kaefer. Ihre 
Bilder und Beobachtungen gehen direkt in die zentra-
le Artdatenbank des Landes Berlin über und werden 
für den amtlichen Naturschutz verwendet. 

Sie haben eine andere Käferart gefunden oder wol-
len einen länger zurückliegenden Fund melden? 
Auch diese Meldungen sind für den Arten-
Finder interessant und können von Ihnen unter 
www.artenfi nderberlin.de eingetragen werden. Sie 
sind sich nicht sicher, um welche Art es sich bei 
Ihrem gesichteten Käfer handelt? Unsere ArtenFinder-
Expert*innen unterstützen Sie bei der Bestimmung.

Machen 
Sie mit!

Käfer gefunden? Bitte melden! 
www.ArtenFinderBerlin.de
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So erreichen Sie uns:

Koordinierungsstelle Fauna 
Potsdamer Straße 68
10785 Berlin
T: 030 26394-0
F: 030 2615277
kaefer@stiftung-naturschutz.de
www.stiftung-naturschutz.de

In Zusammenarbeit mit:

Auf Initiative von: Gefördert durch: 
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Die Koordinierungsstelle Fauna der Stiftung Naturschutz Berlin 
unterstützt die Senatsverwaltung für Umwelt, Mobilität, 
Verbraucher- und Klimaschutz bei den Bemühungen zum Erhalt 
und zur Förderung der biologischen Vielfalt im Land Berlin.

Käfer bestimmen 
leicht gemacht!
Käfer gehören zu den Insekten 
und somit zur vermutlich artenreichs-
ten Tiergruppe auf unserer Erde. In Brandenburg 
und Berlin sind etwa 4.500 Arten zu fi nden, die 
sich in ihrer Lebensweise, Nahrung und Aussehen 
sehr voneinander unterscheiden. Ob als Larve im 
Kompost oder fl iegender Blütenbestäuber –  Käfer 
spielen eine tragende Rolle in vielen Lebensräumen 
und sind wichtig für die Stabilität der Ökosysteme 
und den Erhalt der Artenvielfalt. Dabei sind die 
Bestände vieler Insektenarten, so auch die der 
Käfer, stark rückläufi g.

Im vorliegenden Flyer werden Ihnen acht Käfer-
arten vorgestellt und vielleicht erkennen Sie den 
einen oder anderen Kandidaten bereits. Sie können 
all diesen Käfern in Berlin begegnen. Wo sie vor-
kommen und wie viele, wollen wir nun mit Ihrer Hil-
fe herausfi nden. Auf den folgenden Seiten fi nden 
Sie kurze Steckbriefe, die Ihnen bei der Suche und 
der Identifi zierung helfen. 

Gemeinsam mit Ihnen wollen wir in die faszinie-
rende Welt der Sechsbeiner eintauchen und unsere 
heimischen Käfer schützen. 

Impressum
Herausgeber: Stiftung Naturschutz Berlin  |  Texte: Jens Esser, 
Alice Kracht. Titelbild: Ina Müller, Bilder Steckbriefe: Bernd Krüger 
(www.bkmakro.de), Josef Vorholt (Hirschkäfer Steckbrief, Rückseite). 
Gestaltung: Camilla Hoffmann  |  Stand 03/2022

ElNFACH DEN QR-CODE
 SCANNEN UND LOSLEGEN



Lebensweise: Der mäßig häufi ge Blatthornkäfer entwickelt sich 
über ein Jahr in morschem Laubholz, bevorzugt in offenen, wärme-
getönten Lebensräumen wie Gärten. Die Überwinterung erfolgt als 
Käfer, der schon Ende April erscheint und bis in den Juni gefunden 
werden kann. Die Käfer besuchen Blüten oder halten sich an den 
Entwicklungsstätten auf. Bevorzugt werden vor allem Dolden- oder 
Rispenblüten (z. B. Wilde Möhre) sowie Schalenblüten (z. B. unge-
füllte Rosen). Der Name des Käfers rührt von seinem unbeholfen 
und stolpernd wirkenden Lauf, wenn er zuvor beunruhigt wurde. 
Er ist tags wie nachts aktiv.

Lebensweise: Der häufi g auftretende Blatthornkäfer lebt 2 Jahre 
als Engerling im Boden von meist trockenen Wiesen oder Rasen-
fl ächen. Dort ernährt er sich von Pfl anzenwurzeln. Er überwintert 
als Larve und schwärmt ab Ende Juni bis weit in den Juli in der 
Dämmerung. Der Käfer kommt meist abends aus dem Boden und 
fl iegt schnell in die Richtung der sich gegen den 
Abendhimmel abzeichnenden Kulissen wie 
Bäume, Waldränder aber auch Personen. Die 
Käfer verfangen sich dann oft in den Haaren.

Lebensweise: Recht häufi ger Blatthornkäfer, der auch ein Kultur-
folger ist. Nashornkäferlarven leben von morschem, meist weiß-
faulem Holz, ursprünglich vom Wurzelholz von Laubbäumen. 
Außerdem besiedeln sie regelmäßig holzhaltige Komposthaufen, 
Holzschnitzelhaufen und ähnliches. Die Larve ist ein typischer 
Engerling, er tritt oft gemeinsam mit den Larven zweier ebenfalls 
als Engerling lebenden Rosenkäferarten auf. Rosenkäferlarven 
robben aber auf dem Rücken, während die des Nashornkäfers 
bäuchlings vorwärts kriechen. Die letzte Überwinterung ver-
bringt er als Käfer in der Erde. Ab Juni ist er dann für wenige 
Wochen unterwegs und fl iegt laut brummend, aber eher träge 
wirkend in der Dämmerung und nachts umher. Tagsüber hält er 
sich meist verborgen.

Lebensweise: Der Sägebockkäfer ist einer der größten einheimi-
schen Käfer, sein Bestand ist mäßig häufi g. Als typischer Wald-
bewohner, der auch in strukturreichen Parkanlagen vorkommt, 
entwickelt er sich im morschen Wurzelholz und Baumstubben 
von allerlei Laubhölzern, selten von Nadelhölzern. Der Käfer ist 
nach 3-jähriger Entwicklung von Juli bis August anzutreffen. Vor 
allem dämmerungs- und nachtaktiv fl iegt er auch zu künstlichen 
Lichtquellen. Der Käfer wehrt sich beim Ergreifen heftig und kann 
schmerzhafte Bisse verteilen. Auch die am Ende ihrer Entwick-
lung mehrere cm lange, fast beinlose Larve kann kräftig zubeißen.

Lebensweise: Der seltene, in den meisten Gegenden Deutsch-
lands fehlende oder ausgestorbene Blatthornkäfer gilt als der 
große Verwandte der Mai- und Julikäfer. Nach einer 3- bis 4-
jährigen Entwicklung als Engerling im Boden (frisst Pfl anzen-
wurzeln) fl iegt er im Juni aus. Sein bevorzugter Lebensraum sind 
offene Sandgegenden wie Dünen. In der Zeit zwischen Juni und 
Juli schwärmt das Tier an warmen Abenden. Es erscheint in der 
Dämmerung nach 21 Uhr aus dem Boden und fl iegt überraschend 
schnell direkt in die Baumkronen. Nach der Nahrungsaufnahme 
(meist Kiefernnadeln) und der Paarung kehrt es meist bis zum 
nächsten Abend in den Boden zurück. Der Walker wird häufi g von 
künstlichen Lichtquellen angezogen.

Lebensweise: Der heute nur zeit- und stellenweise zahlreich auf-
tretende Blatthornkäfer wurde früher überall sehr häufi g beobachtet. 
Nach meist 4-jähriger Entwicklung als Engerling im Boden (frisst 
Pfl anzenwurzeln, gern im offenen Kulturland) erfolgt die letzte Über-
winterung als Käfer, danach fl iegt er von Ende April bis in den Juni. 
Das Tier verbringt den Tag meist fressend, sich paarend oder ruhend 
in Laubbäumen, die Weibchen legen zwischenzeitlich Eier im Boden 
ab. Der Feldmaikäfer schwärmt besonders ab der Dämmerung und 
fl iegt häufi g künstliche Lichtquellen an.

Lebensweise: Die Larve entwickelt sich über 3 bis 7 Jahre im Boden 
am Wurzelholz von Laubbäumen. Sie sind vor allem in lichten Eichen-
wäldern zu fi nden. Der Käfer fl iegt ab Juni. Die Männchen erscheinen 
vor den Weibchen, letzte Weibchen können im August gefunden 
werden. Die neue Generation schlüpft noch im Spätsommer und über-
wintert in der Puppenwiege, einem unter der Rinde gefassten Oval 
aus Holzspänen. Die Männchen sind aktiver, fallen aber auch Feinden 
häufi ger zum Opfer und leben nach dem Schlupf nur kurze Zeit. Die 
Weibchen sind deutlich langlebiger und verschwinden zwischen-
zeitig zur Eiablage an geeigneten Stellen im Boden. Mit ihren kräftigen 
Kiefern (Bisse sind sehr schmerzhaft!) legen sie an lebenden Bäumen 
Saftfl üsse an, zu denen auch die Männchen kommen. Die Käfer sind 
tag- und nachtaktiv. 

Stolperkäfer / Valgus hemipterus

Gerippter Brachkäfer (Junikäfer) 
Amphimallon solstitiale

Walker (Türkischer Maikäfer) 
Polyphylla fullo

Feldmaikäfer  / Melolontha melolontha

Nashornkäfer / Oryctes nasicornis Sägebockkäfer / Prionus coriarius

Hirschkäfer  / Lucanus cervus

Ja, wo 
krabbeln
sie denn?

Diesen 8 Käferarten können Sie 
in Berlin begegnen:

APRIL MAI JUNI JULI AUGUST

Begleiten Sie uns durch den Käfersommer

Steckbrief: bis zu 1 cm großer 
Käfer, Grundfarbe schwarz, mit 
hellen Schuppen besetzt, die zum 
Teil zu Flecken verdichtet sind, 
unterseits überwiegend hell, Weib-
chen meist dunkler gefärbt und 
mit einem langen, stachelartigen 
Spieß an der Hinterleibsspitze.

Steckbrief: 1,5 bis 2 cm, hell-
braun, Kopf und Halsschild meist 
dunkler, besonders Unterseite 
und Vorderkörper lang hell be-
haart. Letzter sichtbarer hinterer 
Rückenschild (Pygidium) stumpf 
abgerundet. In Berlin keine zum 
Verwechseln ähnlichen Arten.

Lebensweise: Der mäßig häufi ge Blatthornkäfer, entwickelt sich in 
und an Totholz, oftmals in sehr stark zersetztem Substrat. Er ist bei der 
Wahl des Holzes recht fl exibel, benötigt aber offene, warme Standorte 
und tritt daher gern in Gärten mit entsprechendem Holzangebot auf. 
Er überwintert als Larve und entwickelt sich über 2 Jahre zum adulten 
Käfer. Für den Zeitraum von Mai bis Juli ist er recht lange aktiv und be-
sucht vor allem Doldenblütler (z. B. Wilde Möhre) sowie verschiedene 
Schalenblumen (z. B. ungefüllte Rosen). Der Käfer ist gern bei Sonnen-
schein unterwegs, bei schlechter Witterung hält er sich oft in und unter 
Blüten verborgen. Sein bienen- oder wespenähnliches Erscheinungsbild 
wird durch seine Art zu fl iegen noch unterstrichen.

Glattschieniger Pinselkäfer / Trichius gallicus
Steckbrief: auffällig gefärbter, meist 
etwas über 1 cm großer Käfer. Flügel-
decken hellgelb mit je drei schwarzen 
Querfl ecken, der Vorderkörper rost-
farben und die Unterseite gelb, beide 
lang behaart. Von den beiden anderen 
in Deutschland heimischen Pinselkäfer-
arten ist er schwer zu unterscheiden, 
diese kommen aber in Berlin nicht vor.

Steckbrief: etwa 2 bis 3 cm, schwarz mit 
rostbraunen Flügeldecken und Gliedma-
ßen, manchmal ist auch der Halsschild 
heller. Letzter sichtbarer hinterer Rücken-
schild (Pygidium) lang ausgezogen, Seiten 
des Hinterleibs mit charakteristischem 
weißen Dreiecksmuster. Vorderkörper und 
Teile der Unterseite dicht und hell behaart. 
Fächerfühler der Männchen merklich 
größer. Typisch, aber mit dem erheblich 
selteneren Waldmaikäfer verwechselbar.

Steckbrief: rund 2 bis 4 cm 
großer, glänzend kastanien-
brauner Käfer, sehr robustes 
Tier. Männchen in Abhängigkeit 
von der Körpergröße mit dem 
mehr oder weniger deutlichen 
namensgebenden Horn auf 
dem Kopf, große Weibchen 
tragen auch ein kurzes Horn.

Steckbrief: großer und robuster, rund 2 bis 
über 4 cm großer Bockkäfer, dunkel- bis 
schwarzbraun, Fühler lang und kräftig, 
halb so lang wie der Körper (Weibchen) 
oder fast so lang (Männchen), Fühler des 
Männchens außerdem verdickt, zwölf- 
statt elfgliedrig und die letzten Glieder 
dreieckig erweitert (gesägt). Ziemlich ein-
deutige Art, wenngleich umherfl iegende 
Tiere wiederholt für Hirschkäfer gehalten 
werden. Entfernt ähnlich ist auch der deut-
lich größere Mulmbockkäfer (in Kiefern).

Steckbrief: 2,5 bis fast 4 cm 
schwarz-braun mit weiß mar-
morierter Oberseite und hell 
behaarter Unterseite. Männ-
chen mit auffällig vergrößer-
ten Fächerfühlern. Größter 
Vertreter der Maikäferartigen, 
unverwechselbar.

Steckbrief: größter heimischer Käfer, 
Männchen bis zu 8 und Weibchen bis zu 
4 cm, schwarzbraun. Rotbraune Kiefer-
zangen des Männchens sind stark ver-
größerte, geweihartige Greiforgane, die 
im Kampf mit anderen Männchen einge-
setzt werden. Die Weibchen haben un-
auffällige Kiefer und können mit dem 
Sägebock, Balkenschröter oder Nashorn-
käfer verwechselt werden.


